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Die

Behandlung
des Mannes

und der

"S

Frau
Zwei Briefe von Oscar A. H. Schmitz

I. An sie

Man muss es Dir zugeben, Frau, Du
hast es schwer, denn alle Männer

leiden an einer fixen Idee. Sie nennen das
ihre Ueberzeugung oder ihre Einsicht oder
auch schlechthin die Wahrheit. Viel Hoffnung

kann ich Dir nicht machen, denn heilbar

ist diese Geisteskrankheit nicht, indessen

ist es möglich, bei richtiger Behandlung
den Kranken leidlich ruhig zu halten, ja
sogar wie zu manchen an Altersblödsinn
Erkrankten ein ganz freundliches
Gemütsverhältnis zu entwickeln. Ich kann Dir
darüber einiges sagen, denn ich leide selbst
an dieser Krankheit, habe aber ziemlich viel
darüber nachgedacht. Bisweilen weiss ja
ein sich gut beobachtender Kranker mehr
von seinem Leiden als der beste Arzt.

Nehmen wir gleich einen praktischen,
möglichst alltäglichen Fall. Vielleicht hast
Du in der schönen Unbefangenheit, die Deinen

Heiz ausmacht, die Gewohnheit, in der
Wohnung alle Türen offen stehen zu lassen.
Dein Mann hat nun zum Beispiel die fixe
Idee, es gäbe Naturgesetze, nach denen ein
geheizter Raum durch einströmende Kälte
schnell abgekühlt wird. Natürlich bist Du
klug genug, solch ein Gesetz zu verstehen,
falls es Dir erklärt wird ohne jede Beziehung

zu einem Dich persönlich betreffenden

Fall. Der Wahn Deines Mannes besteht

nun darin zu glauben, dass die grosse
Allmutter Natur, der Du so nahe bist, wirklich

die Wärme Eurer Wohnung nach
Naturgesetzen regelt. Da hätte sie viel zu
tun. Vielmehr hast Du das schöne
Gottvertrauen, dass alles von selber geht,
besonders wenn es Deine so nette Person
betrifft. Das Naturgesetz über Kälte und
Wärme mag richtig sein — Du bestreitest
es nicht, schon weil es Dir viel zu
uninteressant ist — aber für die Wärme in Deiner

Wohnung sorgt der liebe Gott persönlich,

in dem Du gewissermassen den
Ehemann der Allmutter Natur erblickst. Zwar
verlangt auch er, wenn es warm werden
soll, dass jeden Morgen geheizt wird, aber
mit dem Türen aufstehen lassen hat die
Wärme nichts zu tun. Natürlich kann es

geschehen, dass es dann auf einmal kalt ist,
und das hast Du selbst sehr ungern, aber
das hat seinen Grund darin, dass der liebe
Gott einmal nicht lieb zu Dir war. Das
kommt vor, schliesslich hat er ja soviel zu
tun So etwas nimmst Du im Grunde nicht
sehr übel, denn Du weisst, dass er dann
vielleicht doch bald wieder sehr lieb ist,
zum Beispiel wenn er schönes Wetter macht,
weil Du gerade zum erstenmal ein neues
Kleid anziehen willst. Dergleichen tut er ja
recht oft für Dich, weil Du schliesslich wirk-
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I. sie
^^au muss öS Dir ?UKsbsu, krau, vu
-t- ^ bast es sobvor. àsuu alls Zlauusr
loiàsu au siusr kixsu làos. Lis usuusu àas
ikrs vsbsr?suAUUK oâsr ibrs viusiobt oâsr
auob soblsobtbiu àis Wakrbsit. VisI vokk-
uuux kauu iob vir uiobt maobsu, àsuu bsil-
bar ist àisss Vsistoskraukbsit uiobt, iuàss-
ssu ist ss moZIiok, bsi riobti^or kobauâluuA
àsu Xrauksu Isiâliob rubiA ?u baltsu, ja
so^ar vis ?u mauobsu au ^Itsrsblôàsiun
Xrkrauktsu siu Mu? krsuuâlivbss Vsmüts-
vsrbältuis ?u sutviokslu. Iob kaun vir àar-
übsr siuiZss saZsu, àsuu iob lsiàs sslbst
au âisssr Xraukbsit, babs absr ?ismliob visi
âarûbsr uaobMàaobt. Lisvoilsu vsiss ja
siu siob Zut bsobaobtsuàsr Xrauksr msbr
vou ssiusm vsiâsu als àsr bssts à?t.

Xsbmsu vir Zlsiob siusu praktisobsu,
möZliobst alltäAlioksu Xall. Visllsiobt bast
Ou iu âsr sobousu IludskauASubsit, àis vsi-
iisu ksi? ausmaobt, àis Vsvobubsit, iu âsr
WobuuuZ alls kürsu okksu stsbsu ?u lasssu.
vsiu Aanu dut uuu ?um Lsispisl àis kixs
làss, ss Aäbs XaturAssst?s, uaob âsusu siu
Asbsi?tsr kaum àurob siustrômsuàs Xälto
sobusll abZsküblt virà. Xatürliob bist Ou
klux MUUA, solob siu Vssst? ?u vsrsìsbsu,
kails ss vir erklärt virà obus jsâs Ls?is-
kuuA ?u siusm viob psrsüuliob bstrokksu-
àsu kall. vsr Wabu vsiuss Nauuss bsstsbt

uuu âariu ?u ^laubsu, àass àis grosse i^II-
muttsr Xatur, àsr vu so uabs bist, virk-
liob àis Wärms Xursr Wobuuux uaob Xa-
turAssst?su rsAslì. va batts sis visi ?u
tuu. Vislmsbr bast vu âas sobous Vott-
vsrtrausu, àass allss vou sslbsr Zsbt, bs-
souâsrs vsuu ss vsius so ustts ksrsou bs-
trikkt. vas XaturZssot? übsr Xälts uuà
Warms ma» riobtiK ssiu — vu bsstrsitsst
ss uisbt, ssbou vsil ss vir visi ?u uuiu-
tsrsssaut ist — absr kür àis Wärms iu vsi-
usr WobuuuA sorAt àsr lisbs Vott xsrsöu-
liob, iu àsm vu Asvisssrmasssu àsu Xbs-
mauu âsr ^.llmuttsr Xatur srbliokst. ^var
vsrlauZt auob sr, vsuu ss varm vsràsu
soll, àass jsâsu Nor^su Asbsi?t virà, absr
mit àsm vürsu aukstsbsu lasssu bat àis
Warms uiokts ?u tuu. Xatürliob kauu ss
Assvbsbsu. àass os âauu auk siumal kalt ist,
uuà âas bast vu selbst ssbr uuZsru, absr
àas bat ssiusu Vruuà âariu, àass âsr lisbs
Vott siumal uiobt lisb ?u vir var. vas
kommt vor, soblisssliob bat or ja soviel ?u
tuu! Lo stvas uimmst vu im Vruuàs uiobt
ssbr übsl, àsuu vu vsisst, àass sr àauu
visllsiobt àoob balâ visâsr ssbr lisb ist,
?um lZsisxisl vsuu sr soböuss Wsttsr maobt,
vsil vu Asraàs ?uiu srstsumal siu ususs
Xloiâ au?isksu villst. vor^lsiobsu tut sr ja
rsobt okt kür viob, vsil vu soblisssliob virk-
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lieh ein so netter Mensch bist. Ist er dann
aber einmal nicht nett und lässt es kalt in
der Wohnung werden, so hast Du die
anerkennenswerte Aufrichtigkeit, zuzugeben,
dass auch Du manchmal nicht nett bist, und
so ist es gerecht, dass auch Dir gelegentlich

etwas schief geht. Schliesslich wird ja
alles von selbst wieder gut. Da soll einer
sagen, dass Du keine vernünftige Frau
bist Dazu hast Du noch eine schöne
Leidensfähigkeit, die lieber ein Uebel hinnimmt,
als es durch rechtzeitige Erwägung der
fixen Idee Deines Mannes abzuwenden.

Du bist also in jeder Hinsicht eine
entzückende Frau. Auch mit Deinem Manne
könntest Du ganz zufrieden sein, wenn er
nicht an dieser verhängnisvollen
Geisteskrankheit litte, die glaubt, man könne nach
irgend einer gewonnenen Einsicht richtig
oder falsch handeln. Ich will Dir nun einen
Rat geben, was Du tun sollst. Du hast
gewiss schon gehört, dass es in Irrenanstalten
Leute gibt, die glauben, sie wären der Kaiser

von China oder hätten eine weltbewegende

Erfindung gemacht. Diese Irren sind
harmlos, und so ist auch Dein Mann. Wollte
man ihnen freilich beweisen, dass ihr Wahn
aller Vernunft widerspricht, so bekämen

sie Anfälle und müssten in die Zwangsjacke

gebracht werden. Sagt man aber zu
dem ersten Majestät und fragt nach seinen
neusten Befehlen, oder lässt man sich von
dem andern seine Erfindung erklären und
hört aufmerksam zu, so entpuppen sie sich
als die besten Menschen der Welt. So musst
Du es mit dem Mann machen. Heilen von
seinem Wahn kannst Du ihn, wie gesagt,
nicht, aber behandeln kannst Du ihn, und
zwar so, dass er ungefährlich bleibt.
Bemühe Dich nicht zu sehr, seine Einsichten
oder Ueberzeugungen zu verstehen, aber
nimm sie hin. Handle auch ruhig danach,
denn es ist so leicht, wie zu einem Narren
Majestät zu sagen oder ihn als Erfinder zu
verehren. Du wirst sehen, wie vortrefflich
das geht. Also gewöhne Dir zum Beispiel
an, die Türen geheizter Zimmer zu schlies-
sen, wenn das gerade die Streitfrage
bildet, und Du wirst sehen : der liebe Gott
wird Dich für diese Nachgiebigkeit dadurch
belohnen, dass nun Eure Wohnung immer
recht warm ist. Dein Mann wird glücklich
sein, dass seine fixe Idee gesiegt hat, Du
aber hast das Hochgefühl, dass die Frau
doch hundertmal klüger ist als der Mann.

II. An ihn
Man muss es Dir zugeben, Mann, es ist

nicht leicht, mit einer Frau zu leben, auch
die Besten können schwierig sein, und Deine
gehört entschieden zu den Besten. So ein
Mann plagt sich ein halbes Leben lang ab,
etwas Einsicht in dieses verworrene
Leben zu gewinnen, und wenn er einen
gesunden Menschenverstand hat, so pflegt er
immerhin in den Jahren des Reifens das
eine oder andere zu verstehen. So meint er
wenigstens. Gewiss, unser Wissen bleibt
Stückwerk; immerhin, findest Du, gijrt es
zahllose Fälle im Leben, wo man mit Sicherheit

sagen kann, dass von zwei Möglichkeiten
des Verhaltens die eine die richtigere

ist. Du glaubst nun, entdeckt zu haben, dass
die Frauen das nicht begreifen können,
dass sie der Wahrheit unzugänglich sind.
Lasse Dir von einem, der das auch lange
geglaubt hat, sagen, dass das nicht so ist.
Die Frauen sind, wenn sie ein bisschen
ihren Verstand anstrengen, ganz gut dazu
zu bringen, eine Wahrheit oder wenigstens
das, was wir Männer so nennen, zu
verstehen, aber dann geschieht etwas höchst

Merkwürdiges, dem Mann zunächst gänzlich

Unverständliches : Die Wahrheit ist
für die Frau, auch wenn sie sie vollständig
versteht, durchaus unverbindlich. « Wenn
schon », denkt sie. So könntest Du zum
Beispiel Deine liebe Frau schliesslich in
einem klug gewählten Augenblick, wenn sie
Dir gerade sehr geöffnet ist, dazu bringen,
zu verstehen, dass geheizte Räume bei offen
stehender Tür schnell erkalten, aber darum
wird sie sich noch lange nicht entschlies-
sen, die Türen zuzumachen. Wenn sie
gewissenhaft ist, wird sie sogar das von Dir
Gelernte die Dienstboten oder die Kinder
lehren, aber ihr persönliches Leben hat
damit nicht das Geringste zu tun. Wahrheit
gehört in eine Predigt, in ein Buch, und
vor allem in die Zeitung, überhaupt alles
Gedruckte muss wahr sein, aber ihr
persönliches Leben richtet sich nach andern
Gesichtspunkten, es geht von selbst,
entweder auf natürliche Art oder durch
persönlichen Eingriff des lieben Gottes. Nicht
dass die Frau von sich aus etwas gegen
die Wahrheit hätte. Im Gegenteil : Sie ver-
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liob sin so nsttor Nonsob bist. Ist sr ànll
abor sillmâi niobt llstt unà lässt ss kalt ill
àor Wobnunx vorâon, so bast Ou âis all-
srbonnonsvsrts àkriobtixboit, 7U7uxsbon,
àass auob vu manobmal niobt llstt bist, unà
so ist os xorsobt, àass auob Dir xolsxsnt-
liob otvas sobisk xebt. 8oblisssliob virà ja
allss voll selbst visâsr xut. va soli sinor
saxsn, àass vu boins vsrnünktixs brau
bist! Va7u bast vu llook oius soböus Voi-
àsnskabixbsit, àis lisbsr oiu vsbol binnimmt,
als os âurob rsobì7sitixs Rrväxunx àsr
kixsn làos voillss Zlannos ab^uvonàsn.

vu bist also ill joàer Ilinsiekt oillo sut-
àksllàs brau. àok mit voillom Nanns
bönntost Ou xan7 ?ukrîscisll soin, vsnn or
niobt un âiosor vsrbänxnisvollsn Vsistos-
branbboit litto, àis xlaubt, man bönno naob
irxsnâ sinsr xsvonnsnsn Rinsiobt riobtix
oâsr kalsob banâsln. lob viil Dir null sillon
Rut xsbsn, vus vu tuu sollst, vu bust xs-
viss sokou xsbört, àass os ill Irrsnanstalton
vouto xibt, âis xlaubon, sis vârsn àsr Rai-
sor von vbina oàor bättsn eins vsltbsvs-
xsnàs Rrklnàunx xsmaobt. vioss Irrsu sinâ
barmlos, ullà so ist auob voin Nann. Wollte
man ibnsll krsiliok bsvoison, àass ibr Wabn
allsr Vsrnunkt viâorsxriokt, so bobämon

sis àkàllo unâ müsstöll in àis Xvanxs-
jacks xsbraobt vsrâon. 8axt man abor 7U
àom orstsll Uajsstät unâ kraxt naob soiusu
llsustsu Lskeblsn, oàor lässt man siob von
àom anàsrn soins Rrkinàunx orblllron unà
bört aukmsrbsam 7U, so sntMppsn sis siob

à àis bestell Nonsobon àsr Wslt. 80 musst
vu es mit àom Nann maoksn. Heilen von
ssinom Wabn bannst Ou ibn, vis xosaxt,
niobt, abor bokanàsln bannst vu ibn, unà
svar so, àass sr unxokäbrliob blsibt. Ls-
mübo viob niobt 7u sobr, ssins vinsiobten
oàor Ilsdor7suxunxsn 7U vorstsbsn, abor
nimm sis bin. Ranàls auob rubix àanaok,
àonll ss ist so Isiobt, vis 7U sinsm àrrsn
Najostât 7U saxon oâsr ibn als vrkinàsr 7U

vsiobroll. vu virst ssbell, vis vortrskkliob
àas xsbt. ^.Iso xsvöbns vir 7um lZsisxiol
an, àis vllrsn xskàtsr dimmer 7u sobliss-
son, venu àas xoraàs àis Ltrsitkraxs bil-
àot, unâ vu virst sokon: àsr lisbs Vott
virà viob kür àioss Rlaokxisbixboit àaâurok
bslokllöll, àass nun Ours Wobnunx immor
rookt varm ist. vsin Nann virà xlllobliob
ssin, àass ssins kixs làso xssisxt bat, vu
abor bast àas Voobxokllbl, àass àis Rrau
àoob bunàortmal blüxsr ist als àor blann.

II. ^11 ilm
blau muss os vir suxsbon, lllann, os ist

niobt lsiobt, mit sinsr brau 7U lobsn, auob
àis Rsstsn bönnon sobvisrix soin, unà vsins
xsbört klltsvbioàon 7U âsn Lostom Lo sin
Nanu plaxt siob sill balbss vobon lanx ab,
otvas vinsiobt in âiosos vorvorrsno Vs-
bon 7.u xsvinnon, unâ venu 01 sinon xs-
sullâsll Usnsoksnvsrstanâ bat, so pklsxt er
immsrbin in àon àabrsn àss Roiksns àas
eins oâsr anàoro 7U vsrstsbsn. 80 msint or
vsnixstons. vsviss, unsor wissen bleibt
8tüobverb; immsrbin, kinàost vu, Zilzt ss
xadlloss Rails im vsksn, vo man mit 8iobor-
boit SÄASN bann, àass von 7vsi Uö^liobbsi-
ton àss Vorbaltsns àis sins àis riobtiZors
ist. vu glaubst nun, entâsobt 7U babon, àass
àis Rrauen àas niobt boZrsiksn bönnsn,
àass sis àor Wabrbsit un^u^ânAliob sinâ.
vasss vir voll sinsm, àor àas auob lanAS
ASAlaubt bat, saxon, àass àas niobt so ist.
Ois brausn sinâ, vonn sis sin bissvbsn
ibrsn Vsrstanà anstrsnxsll, xan7 xut àa7U
7U brinxsn, sills Wabrboit oâsr vonixstsns
àas, vas vir Nännsr so nsnnsn, 7u
vorstsbsn, abor âanll xssobiobt stvas böobst

Usrbvûràixos, àsm blanll 7unäcbst xän7-
liob Ilnvsrstâllàliobss: vis Wabrbsit ist
kür àis brau, auob vsnn sio sis vollstânàix
vsrstobt, àurvbaus unvorbinàliob. «Wsnll
svbon», àsnbt sis. 80 bönutsst vu 7um
Lsispiol voino liobs brau soklisssliob in
sinsm blux xoväkltöll àxsnbliob, vsnn sis
vir xsraào ssbr xsökknst ist, âa7U brinxsn,
7u vsrstsbsn, àass xsbàts Raums bsi okksn
stsbsuàsr I'll r sobnsll srbaltsn, aber àarum
virà sis siob noob lanxs niobt entsobliss-
ssn, àis vllrsn 7U7umaobsn. Wsnn sio xo-
visssnkakt ist, virà sis soxar àas von vir
Vslornts àis visnstbotsn oàor âis Rinâor
lokrsn, absr ibr psrsönliobss vobon bat àa-
mit niobt àas Vsrinxsts 7u tun. Wabrbsit
xobört in oins Rrsâixt, in o!n Luob, unâ
vor allsm in âis Aoitunx, llborbaupt allos
Voâruobts muss vakr soin, absr ibr xor-
sönlickss vsbsn riobtst siob naok anàsrn
Vosiobtsxunbtsn, es xsbt von sslbst, snt-
vsâsr auk natllrliobs .4rt oâsr àurob xsr-
sönliobsn vinxrikk àss lisbsn Vottss. biiobt
àass àis brau von siob aus otvas xoxsn
àis Wabrksit kätts. Im Vsxsntoil: 8is ver-
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ehrt sie als ein Ideal, genau wie die Schönheit;

aber so wenig sie sich etwa in ihrer
Kleidung nach den Gesetzen der Schönheit

richtet, nicht einmal nach dem, was
ihr wirklich steht, sondern einzig nach dem
Eindruck, den sie persönlich auf andere,
besonders auf andere Frauen zu machen
gedenkt, so wenig lässt sie ihr persönliches
Leben durch eine Wahrheit stören. Nichts
aber ist ihr am Mann lästiger und
unausstehlicher, als wenn er das von ihr verlangt.
Wie gern hört sie zu, wenn er von seinen
Erkenntnissen spricht, wie aufrichtig
bewundert sie ihn, wenn er mutig dafür
eintritt, aber die Narrheit, dass sie nun
deshalb ihre lieben Gewohnheiten ändern soll —
neuerdings nennt man das seine Persönlichkeit
— das geht ihr über die Hutschnur. Das
nimmt sie übel. Freilich, sie ist daran
gewöhnt. Seit Jahrhunderten müssen die
armen Frauen immer wieder diesen Wahnsinn
des Mannes leiden, und die klügern unter
ihnen fügen sich wenigstens scheinbar, und
so lange es nicht zu unbequem wird, und
zwar um des lieben Friedens willen, denn
das muss man zugeben, sie ziehen fast alle
den Frieden dem Unfrieden vor. Wenn freilich

ihre heiligsten Güter, nämlich ihre
persönlichen Angelegenheiten, verletzt werden,
dann können auch die friedlichsten
unangenehm werden.

Was kannst Du nun dagegen tun Du
kannst alles von Deiner Frau verlangen, nur
nicht als Befolgung einer verbindlichen
Wahrheit. Sage ihr meinetwegen, um bei
unserm Beispiel zu bleiben, Du hättest Deiner

seligen Urgrosstante auf dem Sterbebett

versprochen, Du wollest niemals in
einem geheizten Zimmer die Tür offen
stehen lassen und keine Frau heiraten, die
solch einen Frevel begeht. Lache mit Deiner
Frau über die gute Alte, die Dir diesen
Schwur abgenötigt hat, aber sie wird
begreifen, dass man halten muss, was man
einem Sterbenden versprochen hat, und wäre
es, niemals im Leben mehr ein R auszusprechen,
und sie wird Dir, falls sie Dich liebt, gern
helfen, eine solche Pflicht der Pietät zu
erfüllen. Kurzum, mache alles, was Dir
verbindlich erscheint, für sie zur persönlichen
Angelegenheit, und sie wird sich Dir zu
Liebe sogar ihr Haar wieder wachsen lassen

und im Winter warme Strümpfe und
Schuhe tragen. Fängst Du es aber falsch
an, dann kannst Du sie dahin bringen, dass
ihr die Wahrheit nicht nur, wie bei ihr
normal, gleichgültig oder langweilig ist,
sondern dass sie ihr verhasst wird. Dann kannst
Du etwas erleben. Dann wird sie nämlich
alles, was sie tut, nur darum tun, weil sie

weiss, dass es verkehrt ist.

edit sis sis sill lâsal, Asnau vis àis Lokön-
ksit; absr so vsniA sis sied stva ill ikrsr
k^lsiàunA naek âsn Vssstssn àsr Lokön-
ksit rioktet, niokt einmal llaok àsw, vas
ikr virklick stskt, sonàsrll sill7ÌA naod àsw
Vinàruok, âsn sis xsrsönliok âuk anàsrs,
bssonàsrs auk anàsrs vrausn ?u waoksn
Asàsnkt, so völlig lässt sis ikr psrsönliokss
vsksn âurok sins Makrksit stören. kliokts
aksr ist ikr aw Nann lästiZsr unà unaus-
stsklioksr, als vellll sr àas voll ikr vsrlallAt.
^Vis Ksrll kört sis su, vsllll sr vo» ssinsn
vrksnntnisssll sxriokt, vis aukriokìÍA bs-
vunâsrt sis ikn, vsllll sr mutiA àakûr sill-
tritt, absr àis klarrksit, àass sis nun àss-
kalb idrs lisbsn lZsvoknksiìen ânàsrn soil —
nsusràinASllklllltwallàas soinsvsrsönliokksit
— «las Askt il>r öder clis vutsoknur. vas
nimmt sis übsl. kroiliok, sis ist àaran AS-
vöknt. Lsit àakrkunâsrtsn wüsssn «lis ar-
wsn lkrauen iwwsr visâsr àisssn Waknsinu
«lss Nannss lsiàsn, unà àis klüAsrn unter
iknsn tiiAkll siok vslliZstslls sokoillbar, unà
so lauAS ss lliolrt su unboczusw virâ, unà
svar um clss lieben vrisàsns villsn, àsnn
àas wuss roan suAsbsn, sis sisksn tast alls
clsll krioàsn àsw vnkrisâsn vor. Vsnn krsi-
liok ikrs ksiliZston (liitsr, näwliok ikrs per-
sönlioksn ^NAslsAknksitsn, vsrlstst vsrâsn,
àann könnsn auol» àis krisclliekstvll unall-
Asnskw vsràsn.

V^as kanust vu nun âaZSASN tun? vu
Kannst allss von vsinsr vrau vsrlanAgn, nur
llivlrt als lZslolAUNA sinsr vsrbinàlioksn
l/Vakrksit. LaAS ikr wsinstvsAsn, urn ksi
ullssrill Lsisxisl /u dlsibsn, vu kättsst Osi-
nsr sslixsll vrArosstants auk àsw Ltsrbs-
bstt vsrsprooksn, vu vollsst nisinals in
sillsin Askoistsn ^iwwsr àis vür okksn sts-
lisn lassen unà ksins vrau ksiraìsn, àis
solsli sinon vrsvsl bsAskt. vaolrs wit vsinsr
?rau übsr àis Auts ^lts, àis vir àisssn
Lokvur abZsnôtiAt kat, absr sis virà bs-
Arsiken, âass man kalten muss, vas wall
sillsw Ltsrbsnàsn vsrsprooksn kat, unà vârs
ss, niswals iw vsbsn wskr sill R aussuspreodsn,
unà sis virà vir, kalis sis visk liskt, Zsrn
kslksn, eins soloks ?kliokt àsr vistàt ^u sr-
küllsll. l<ur?.um, waeks alles, vas vir vsr-
billàliok srsoksint, kür sis ?ur psrsönlioksll
àAslsASnksit, ullà sis virà siok vir 7.u

visks soZar ikr vaar visâsr vaokssn las-
«su unà iw >Vintsr varws Ltrüwpks unà
Lokuks traAöll. vanAst vu es akor kalsok

an, âann kannst vu sis àakin krinAsn, âass
ikr àis Wakrksit niokt uur, vis ksi ikr uor-
wal, AlsickAültiA oàsr lanAvsiliss ist, son-
âsrn àass sis ikr vsrkasst virâ. Dann kannst
vu stvas srlsksn. Dann virâ sis lläwliok
allss, vas sis tut, nur àaruw tun, veil sis

vsiss, àass ss vsrkskrt ist.
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